
pro Jahr) oder die Anschaffung von
Ersatzteilen. „Wenn man bedenkt,
dass das Land NRW 200.000 Euro
für die Kreisjägerschaften zu die-
sem Zweck zur Verfügung gestellt
hat, bekommen wir pro Kreis aber
gerade mal knapp 4000 Euro. Der
Rest muss durch Spenden finan-
ziert werden“, rechnet Sommer vor.
DemMTB ist das gelungen. Um die
laufendenKostenzudecken, erhebt
das Team einen kleinen Beitrag in

beim bloßen Kontrollgang über die
Wiese ein Kitz übersieht. Das
gleicht einem Lotteriespiel“, meint
Sommer.
Um aus Glück Gewissheit wer-

den zu lassen, setzt die „Wendsche
Kitzrettung“ von Anfang an auf die
Drohne mit Wärmebildfunktion.
Inklusive Ausrüstung belaufen sich
die Kosten auf rund 9000 Euro, da-
zu kommen noch Auslagen wie die
Ausnahmegenehmigung (100 Euro

Die Drohne schwebt über der Wär-
mequelle und zeigt so an, wo die
Helfer hingehen müssen.

Gesetzlich geregelt

n Artikel 20a des Grundgeset-
zes hat eine ganz besondere
Bedeutung für die Problematik
des Mähtods, indem es implizit
zur Anwendung von Schutzmaß-
nahmen verpflichtet, sofern sol-
che verfügbar sind.

n Bei Verstoß ist laut Paragraf
17 des Tierschutzgesetzes eine
Freiheitsstrafe von bis zu drei
Jahren oder Geldstrafe zu ver-
hängen. Der Tatbestand ist er-
füllt, wenn ein Wirbeltier ohne
vernünftigen Grund getötet wird
oder einemWirbeltier aus Roh-
heit erhebliche Schmerzen und
Leiden zugefügt werden.

n Der Jäger ist zwar zur Hege
verpflichtet, vielmehr steht
aber rechtlich der Landwirt bzw.
der Maschinenführer in der
Pflicht dafür zu sorgen, dass
Tiere bei der Mahd nicht getötet
oder gefährdet werden.

Höhe von 50 Cent pro Flugminute
für MTB-Mitglieder, Nicht-Mitglie-
der zahlen 1 Euro.
Auf den zukontrollierendenWie-

senflächen in Hünsborn findet die
Gruppe kein Kitz. Auch nicht in
Heid. „Besser so, als wenn wir uns
nicht ganz sicher wären“, meint
Helfer Louis Jung. Mittlerweile ist
es kurz nach 7 Uhr, der letzte Ein-
satzort für heute
ist eine Fläche
bei Wenden.
Förster Bastian
Alfes hat Kaffee
mitgebracht, für
die Helfer, die
dankend die
dampfenden Be-
cher umfassen.
Die Drohne
steigt auf und
fliegt nach ihrer
vorprogram-
mierten Route.
Plötzlich entdeckt Jung einen wei-
ßen Punkt auf demDisplay. Wieder
eine Ochsenzunge? Er ändert die
Ansicht. Nein, die Stelle ist braun.
Er navigiert die Kamera näher an
den Punkt, ein Luftzug lässt die
Grashalme kurz zur Seite biegen
und gibt die Sicht frei. „Das ist
eins!“, sagt Sommer und stellt den
Kaffeebecher zur Seite. Der Zeit-
punkt, andemdieKitzretter eingrei-
fen.

Schriller, markerschütternder Schrei
Jung und Sommer halten die Droh-
ne auf Kurs, sie schwebt direkt über
demKitz.Sowissendieübrigen fünf
Helfer genau, welche Stelle sie an-

Schmelzofen brennt
durch: Feuerwehr
erstickt den Brand
Olpe. Die Feuerwehr Olpe musste
am Freitagabend gegen 22 Uhr zu
einemFeuer ineinerWerkshalleder
FirmaGebr.Kemper inRüblinghau-
sen ausrücken. Laut Aussage der
Polizei war ein Schmelzofen aus
bislang ungeklärter Ursache durch-
gebrannt.DaraufhinwarheißeGlut
ausgelaufen. Die konnte die Feuer-
wehr, diemitmehrerenEinsatzfahr-
zeugen ausgerückt war, mit Sand
abdecken. Nach Aussage der Poli-
zei wurde bei dem Vorfall niemand
verletzt und auch von einem Sach-
schaden war nicht die Rede.

Glimpflich endet der Brand in Rü-
blinghausen. FOTO: KAI OSTHOFF

Vermeintlich
Verletzter am Steuer
eingeschlafen
Attendorn. Ein 54-jährigerMann fiel
einer Joggerin am Samstagmorgen,
5. Juni, gegen 7.50 Uhr, in seinem
Pkw inAttendorn auf.Der Pkwwar
mit laufendem Motor je zur Hälfte
auf demGehwegund auf der Straße
abgestellt. Der Fahrer saß regungs-
los auf seinem Sitz und war auch
nicht ansprechbar. Als er auch auf
Rütteln nicht reagierte, alarmierte
die Joggerin den Rettungsdienst.
Sowohl die Rettungskräfte als

auch die Polizei erkannten schnell
vor Ort, dass es sich nicht um einen
medizinischen Notfall handelte.
Während der Situationsklärung
nahmen die Polizeibeamten Alko-
holgeruch beim Fahrer wahr. Zu-
demkonnte er sich nur schlecht auf
den Beinen halten und fiel durch
Gleichgewichtsstörungen auf. Der
Mann räumte auf Befragen ein, am
vorigen Abend einige Bier getrun-
ken zu haben.
Ein freiwillig durchgeführter

Atemalkoholtest bestätigte die Al-
koholisierung. Der Mann wurde
zur Polizeiwache Attendorn ge-
bracht, wo ihm eine Blutprobe ent-
nommenwurde. Sein Führerschein
wurde sichergestellt. Ihn erwartet
nun eine Anzeige wegen Fahrens
unter Alkoholeinwirkung.

36-Jähriger fährt in
Schlangenlinien
durchMeggen
Meggen. Am Samstagabend, 5. Juni,
gegen 22.50 Uhr, befuhr ein 36-jäh-
riger Mann aus Lennestadt in
„Schlangenlinie“ die Meggener
Straße in Meggen (B 236) in Rich-
tung Altenhundem. Ein aufmerksa-
mer Zeugemeldete diese Fahrweise
der Polizei.
Der Pkw-Fahrer wurde durch die

Polizeibeamten in Altenhundem in
der Straße Bahnbetriebswerk ange-
haltenundkontrolliertwerden.Der
Fahrzeugführer stand deutlich
unter Alkoholeinfluss. Ein vor Ort
durchgeführter Atemalkoholtest
bestätigte den Verdacht und zeigte
ein Ergebnis im Bereich der absolu-
ten Fahruntüchtigkeit an. Ihm wur-
de eine Blutprobe entnommen und
dieWeiterfahrt untersagt. Die Trun-
kenheitsfahrt wurde zur Anzeige
gebracht, teilte die Polizei mit.

Wenn eine Drohne zum Lebensretter wird
Die „Wendsche Kitzrettung“ bewahrt Kitze vor demMähtod. Eine Spurensuche, die vor Sonnenaufgang beginnt
Von Britta Prasse

Wenden. Erste Sonnenstrahlen tau-
chen am Horizont auf. Vögel zwit-
schern bunt durcheinander, umden
Tag zu begrüßen. 4.30Uhr. DieHel-
fer treffen sich an einer Wiese
gegenüber von Christoph Schür-
holz Hof in Hünsborn. Kälte
kriecht an den Beinen hoch. „Die
frühen Morgenstunden sind ideal,
weil der Temperaturunterschied
nochsohoch ist.Da liegt dieTreffer-
quote bei fast 100 Prozent“, erklärt
Michael Sommer, der die Drohne
auf dem Trampelpfad in Position
bringt. EinSurren, das an einenBie-
nenschwarm erinnert. Die Kamera
steigt auf und begibt sich auf ihre
vorprogrammierte Flugroute. Sie
soll Rehkitze im hohen Gras auf-
spüren.

Jährlich sterben rund 90.000 Kitze
Der Verein „Mountainbike (MTB)
Wendener Land“ hat vor Kurzem
dieUnterabteilung „WendscheKitz-
rettung“ gegründet, um einen Bei-
trag zum Naturschutz zu leisten.
Denn jährlich sterben rund 90.000
Rehkitze in Deutschland, weil sie
beim Schnitt schlichtweg überse-
hen werden. Unerträglich für Förs-
ter Michael Sommer aus Vahlberg.
Zumal sich der brutale Mähtod mit
relativ einfachen Mitteln verhin-
dern lässt. Im Grunde braucht es
nämlich nur eine Drohne mit Wär-
mebildkamera und engagierte Leu-
te. „Innerhalb kürzester Zeit haben
sich an die 40 Freiwilligen bei uns
gemeldet, die bei der Rehkitzret-
tung helfenwollen“, freut sich Som-
mer. Das riesige Interesse sei wohl
mit dem „Bambi-Faktor“ zu erklä-
ren: Ein hilfloses, flauschiges Ge-
schöpf mit großen Augen löst einen
starkenBeschützerreflex aus.Wenn
das niedliche Tierchen dann auch
noch gerettet wird, werden Endor-
phine in bislang unbekanntemAus-
maß freigesetzt. Gutes tun, Gutes
fühlen.
4.30 Uhr gähnend am Wiesen-

rand zu stehen und auf die ersten
wärmenden Sonnenstrahlen zu
warten, fühlt sich erst mal nicht so
gut an. „Sobald man aber ein Kitz
auf dem Arm hält, ist alles verges-
sen“, sagt Sommer lächelnd. Also
kauern die Helfer zunächst rund
umdenBildschirmderDrohne, um
zu sehen, ob sich tatsächlich ein
Kitz im Gras versteckt hat. Ein wei-
ßer Punkt zeigt eine Wärmequelle
an und könnte somit auf ein Tier
hindeuten. „Es kann aber auch nur
eine Fehlstelle sein, ein Maulwurfs-
hügel, ein Hase oder eine Ochsen-
zunge“,wirft Sommer ein.Letzteres
ist eine Pflanze, deren großen Blät-
ter sich schnell im Sonnenlicht auf-
heizen und dementsprechend Wär-
me an die Umgebung abgeben. Um
die Wärmequelle genauer bestim-
menzukönnen, ändert Sommerdie
Ansicht auf dem Display und lässt
dieDrohne etwas tiefer fliegen.Die-
ses Mal ist es eine Ochsenzunge.
Kein Problem. Christoph Schür-
holz kann mit dem Mähen begin-
nen.

Fluchtinstinkt fehlt noch
Warum laufen die Rehkitze nicht
einfach weg, sobald sich ein Mäh-
drescher nähert? „Neugeborene
Kitze haben noch keinen Fluchtins-
tinkt. Erst in einem Alter von etwa
sechs Wochen setzt dieser ein“, er-
klärt Sommer. Davor drücken sie
sich regelrecht auf den Wiesenbo-
den,wo dieRicke sie zuvor abgelegt
hat. Selbstwer direkt vor einemder-
art zusammengekauerten Kitz
steht,muss ganz genau hinschauen,
um es im hohen Gras überhaupt zu
entdecken. „Ich könnte nieman-
dem einen Vorwurf machen, der

peilen müssen. Sie ziehen Hand-
schuhe an, reißen ein paar Büschel
Gras aus und legen diese in einen
runden Wäschekorb; da soll das
Kitz gleich hineingesetzt werden.
Noch ein paar Meter bis zur Stelle,
wo die Drohne ausharrt. Vorsichtig
heranschleichen.Langsam.Da liegt
es. Zusammengekauert und still.
David Vierschilling hält den Korb,

währendMatthi-
as Bürger mit
beiden Händen
unter den Bauch
des Kitzes greift
und es hoch-
hebt. Das Kleine
wehrt sich nicht
– stößt aber
einen lauten
Schrei aus, der
über das ganze
Gelände schallt.
Spitz und schrill.
Mitleiderregend.

Das bekommt auch die Ricke mit.
Sie beobachtet die Gruppe aus gut
HundertMeter Entfernung.Dann –
Stille.DasKitzhat sich imKorbwie-
der zusammengerollt. Mama und
Kind haben sich etwas beruhigt.
Die Helfer tragen Korb und Kitz

zu einer angrenzenden Fläche, die
nicht gemäht wird. Hier bleibt das
Kleine, bis dieMäharbeitenerledigt
sind. „Das ist eine super Sache mit
der Drohne“, zeigt sich der Förster
begeistert. Bedeutend schneller, als
wenn man die Fläche abgeht, und
bedeutend treffsicherer. „Das ist ein
bisschen wie Schatzsuche.“ Wohl
wahr. Einen Schatz haben sie heute
gefunden.

David Vierschilling (links) hält den Korb, in den Matthias Bürger das Kitz setzt (oben). Marie Jung holt ein etwa drei Wochen altes Rehkitz aus dem hohen
Gras (unten links). Ein weißer Punkt zeigt eine Wärmequelle an (Mitte). Die Drohne landet wieder am Startpunkt (unten rechts). FOTOS: BRITTA PRASSE

„Ich könnte nieman-
dem einen Vorwurf
machen, der beim
Kontrollgang ein

Kitz übersieht.
Das gleicht einem

Lotteriespiel.“
Michael Sommer,

Förster
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